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Auf die von Gemeinden und Privaten eingegangenen Gesuche wurde

die Bewilligung zur bleibenden Urbarisirung von Waldboden
ertheilt für 201 Juch, 3037 Quabrts.

dagegen nach 8 3 des Gesetzes betreffend blei-

bende Waldausreutungen aufgeforstet 308 „ 7827 „

Es erzeigt sich somit eine Vermehrung des

Gemeindswaldarcals durch Aufforstung von 107 Juch. 4790 Quadrtf.
An Gemeinden und Privaten wurden im Jahr 1874 Bewilligungen

zum Schlag und zur Ausfuhr von 66,980 Stämmen ertheilt, die nach

Schätzung 35,180 Normal-Klafter Bauholz und 12,636 Klftr. Brennholz

geliefert haben.

Die For ftpolize istraf fälle im ganzen Kanton betragen:

Forstjahr. Z a h l der Straffälle. Gesprochene Büß
Fr. Rp.

1865 5,584 29,926 41

1866 5,208 26,063 86

1867 4,637 22,825 73

1868 4,719 26,660 81

1869 4,026 21,720 87

1870 ' 4,442 18,942 90

1871 4,806 23,770 82

1872 4,272 20,042 30

1873 3,655 19.482 50

1874 3,338 19,197 01

Die Zahl der Straffälle hat somit seit dem Jahre 1865 um circa

40<Vo und die gesprochen Bußen um circa 36°/o abgenommen. Da aber

die Buße vom Holzwerth influenzirt wird, und die Holzpreise seit 1865

um circa 30<V" gestiegen sind, so folgt daraus, daß die Straffälle in ihrem

Geldwerth auch bedeutend kleiner geworden sind.

Wersonaknachrichten.

Der Bundesrath hat Herrn I. Co az aus Graubünden, Forstinspektor

des Kantons St. Gallen zum Oberforstinspektor der Schweiz
gewählt.

Der Forstmeister der Stadt Zürich, A. C. von Orelli, der die-

ser Stelle vierzig Jahre lang mit ausgezeichnetem Erfolg vorgestanden ist,

hat auf Ende Juni d. Is. seine Entlassung verlangt und unter warmer

Vcrdankung seiner Verdienste um das städtische Forstwesen erhalten.
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Dm von ihm gestifteten Wildgartcn im Langenberg bei Langnau, in

dem er sich einen sehr freundlichen Ruhesitz erbauen ließ, wird er fernerhin

verwalten, dem Wald also nicht fremd werden.

An die Stelle des Herrn von Orelli wurde vom Stadtrath I. U.

Meister, bisher Forstmeister des 1. zürcherischcn Forstkrciscs gewählt.

Der Forstvcrwaltcr der Stadt St. Gallen, Joh. Bohl, hat

seine Entlassung verlangt und unter bester Vcrdankung seiner lang-
jährigen Dienste erhalten.

KantonSobcrförstcr Riniker in Aarau wurde vom Kantonsrathe

zum Mitglicde des Rcgicrnngsrathes gewählt, hat aber die Wahl abge-

lehnt.

Die Korporationsgcmcindc Zug hat den ihr Forstwesen seit langer

Zeit leitenden RegierungSrath Dom. Heß mit einem für die dortigen

Verhältnisse ganz befriedigenden Gehalt zum Forstvcrwaltcr ernannt.

Wir haben früher schon den Hinschied des Ehrenmitgliedes unseres

ForstvercinS, vn. Edmund, Freiherr v. Berg gemeldet und lassen

hier dieser Anzeige noch einige Bemerkungen über dessen Lebenögang sol-

gen, die wir der Monatsschrift für daS Forst- und Jagdwesen von Dr.
F. Baur entnehmen.

E. von Berg wurde am 30. November 1800 in Göttingen geboren

und war der zweite Sohn des deutschen Bundestagsgesandten, Freiherr von

Berg aus Oldenburg. Er besuchte 1810 das Gymnasium in Büekcburg,
1815 die Forstakadcmic Dreißigacker bei Mciningen und 1818 die Uni-
vcrsität Göttingen, an der er mit einjähriger, zur Einführung in die

Praxis benutzter Unterbrechung im Frühjahr 1820 seine Studien been-

digte. Den Sommer 1820 verwendete er zu Reisen, die ihn auch in die

Schweiz führten.
Einen Antrag zur Uebernahme einer HülsSlehrcrstelle an der Forst-

lehranstalt zu Hohcnhcim lehnte er ab, ebenso eine Jagdjunkcrstellc in her-

zoglich Dessauischen Diensten, dagegen übernahm er im Spätsommer 1820
eine Forstamtsauditorstelle in Clausthal am hannoversschen Harz. Im
Frühjahr 1821 wurde ihm dann auch die Stelle eines Hülfslchrcrs an
der um die gleiche Zeit von Göttingcn nach Clansthal verlegten Forst-
schule übertragen. In dieser Stelle blieb von Berg bis zum Jahr 1833,
in welchen, Jahr er die Oberförstern Lautcrbcrg übernahm.

In die Zeit seines Aufenthalts in Clausthal fällt auch eine sechs-

monatliche Reise zum Zwecke seiner weiteren forstlichen Ausbildung und
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seine crste schriftstellerische Thätigkeit, aus der ein selbstständigcs Buch

„Anleitung zum Verkohlen des Holzes" sich jetzt noch in den Händen

vieler Forstmänner befindet.

In den schönen Waldungen der Forstinspektion Lauterberg leitete von

Berg die Wirthschaft bis zum Herbst 1845. Auch in dieser Zeit be-

schäftigte er sich mit litcrarischcn Arbeiten und sührte 31 junge Forstmänner

in die Praxis ein. Regen Antheil nahm er an der Gründung und der

Leitung von Forstvercinen.

Im Herbst 1845 übernahm er die Direktion der Forstakademie Tha-

rand, die er bis zum Jahr 186k beibehielt. Im Frühjahr d. I. erhielt

er iti ehrender Anerkennung seiner Verdienste die gewünschte Entlassung.

Seine Thätigkeit während dieser Zeit ist bekannt und hat sowohl

in litcrarischer Richtung als mit Rücksicht auf seine Unterrichtsertheilung

große Anerkennung gefunden. In seinen Schülern wußte er die Liebe

zum Walde zu wecken unv sie für ihren Beruf zu begeistern.

Seinen Ruhestand verlebte er nicht in Unthätigknt. Reisen in die

verschiedenen Gegenden Deutschlands, Oesterreichs, Ungarns, der Schweiz,

Schwedens -c. füllten den Sommer, schriftstellerische Arbeiten den Winter

aus, bis er am 20. Juni 1874, nachdem er. während einigen Monaten

leidend, seiner Auflösung ruhig entgegengesehen hatte, sein bewegtes Leben

endete.

Im Jahr 1825 vcrheirathetc er sich mit der Freiin von Hammer-

stein, an deren Seite ihm ein schönes häusliches Glück blühte, das in

dem Zuwachs von 10 blühenden Kindern seinen Höhepunkt erreichte. Im
Jahr 1864 verlor er seine schon seit mehreren Jahren an einem Gicht-

leiden erkrankte Frau, nachdem schon vorher zwei seiner Söhne, der eine als

Seemann, der andere als österreichischer Hauptmann in Ausübung ihres

Berufes den Tod gesunden hatten. Bald nachher starben auch zwei seiner

Töchtern, die als junge Frauen zur Gründung eines langen häuslichen

GlückeS berufen schienen.

Daö Grab von Bergs befindet sich auf dem Friedhvfe zu Tharand

und ist durch einen Gedenkstein mit dem Spruche: „Pfleget dicWäl -

der, sie vergelten dankbar die Mühen des Forstmannes"
bezeichnet.

Der frühere fürstlich-fürstenbcrgische Obcrforstinspektvr Geb hardt,
Forstrath a. D. in Cannstadt, Ehrenmitglied des schweizerischen Forst-

Vereins, ist gestorben.


	Personalnachrichten

